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Das verlängerte Leben aufgepickt
"Eskommt nicht auf euch an. Und
ihr könnt unbesorgt sterben."
Bertholt Brecht
Wie auf alle Lebewesen, so wartet auch

aufden M enschen derTod. Doch aufden
des Menschen muss er immer länger
warten, weil der Mensch immer länger
lebt. Die Zahl der Menschen im Rentenalter

wird sich, laut "World Population
Prospects?' der UNO weltweit bis 2050
von heute 606 Mio. auf fast 2 Mrd.
verdreifachen, hr Anteil an der Welt-
bevölkerung wird von 20 auf 33%
steigen. Dafür sorgen Medizin und soziale

Netze. Diewidersprichtjedoch der Natur,
dieverbrauchtes Leben zum Serben
verurteilt. DerTod erfüllt nämlich die
Aufgabe,den notwendigen Lebensraumfürdie
nachfolgenden Generationen zu sichern

und dergestalt die E/olution in Gang zu
halten. " Ohne Tod gäbe es keine E/olution"

,so Ftof. Hoimarvon Ditfürth. " Denn

die E/olution ist ausserstande, auch nur
ein einziges Lebewesen zu verändern.
Jedes stirbt mit derselben genetischen

Ausstattung, mitderesaufdieWelt kam.
E/olution kann nur in derAbfolge einan-
derablösenderGenerationenstattfinden.
" (aus: "So lasst uns denn ein
Apfelbäumchen pflanzen")
Die Sorge der Natur gilt den Jungen und
Starken, die neues Leben zeugen können,

nicht den Schwachen und Kranken
undAlten,dieden HaushaltderNaturauf
Dauer belasten. Deutlich wird letzteres

Monopolverbot für Gott
In Washington hat ein Richter in
einem Urteil festgehalten, dass Gott
gegen das Monopolverbot Verstösse
und hat ihn dazu verurteilt, sich in
mehrere verschiedenen Gottheiten
aufzuspalten. Der Prozess habe
gezeigt, dass Gott bewusst und aktiv
den Wettbewerb mit anderen
Gottheiten behindert hat, indem er seine
Anbetung mit absolut unfairen Mitteln

förderte, so z.B. der Drohung
mit der ewigen Verdammnis.
Der Prozess war zustande gekommen

nachdem eine Koalition von tiefer

rangigen Gottheiten und
polytheistischen Sterblichen beklagt
hatten, dass die Bibel den Wettbewerb
unter den Gottheiten behindere.

aus: The Onion, satirical newspaper, Madison

auf den htensivstationen der Krankenhäuser,

wo manches Menschenleben
noch für kurze Zeit erhalten wird. Nun
machtesabergeradeden M enschen aus,
dass er, wenn immer möglich, Leben

rettet, und schlüge er, wie vor Urzeiten

durchausgeschehen,seinen kranken und
alten M itmenschen tot, so ginge ein

einziger Aufschrei des Rotestes durch die

Menschheit, die immer mehr von den
Älteren beherrscht wird. Lakonisch stellt

zum Beispiel Richard D. Lamm, früherer
Gouverneur von Colorado, fest: " Die
alten Leute Amerikas sind zu einer
unerträglichen Belastung für die Wirtschaft
und die Zukunft der Jugend geworden.
In Namen des M itgefühls für die
Altenhaben wir den Jungen Handschellen

angelegt, ihreZükurrftverpfändetund
Sehnsüchte drastisch beschnitten" (aus:

"Megatraumas")
Der Sachverhalt beschwört nämlich die
Gefahr herauf, dass der schwindende
Anteil Jüngerer nicht mehr die Überzahl

der Alten zu versorgen vermag, womit
der von den Älteren erfunden
Generationenvertrag ad absurdum geführt
würde. Laut UNO werden im Jahr 2050
aufjedes Kind zwischen 0 und 14 Jahren

jeweils zwei Pensionierte entfallen. Es sei

denn, die Gesellschaft würde es, wie es
Julius T. Fräser in ""Firne" anregte, zur
Pflicht machen, dass der Bürger beim
Entritt ins Pensionsalterzu sterben habe.
Die Verhältnisse in der westlichen Welt
sprechen in der Tat eine deutliche Sprache.

Die Heilkosten fürdieAlten wachsen

insAstronomische,weilderMensch umso
mehr Pflege braucht, je länger er überlebt.

Ii den USA entfallen bereits ein
Viertel der Krankenkosten auf Patienten
in den letzten sechs Monaten ihres
Lebens. Andererseits zeigen sich die Alten
immer länger rüstig, und machen zunehmend

den Jüngeren die Arbeitsplätze
streitig. Rund 80% allerAmerikanerwollen

nach Bleichen des Rentenalters weiter

arbeiten. Auf den Widersinn solchen
Treibens hingewiesen, pflegen sie zu
erklären: "Idon'tcare". Bn Bjropäer
wiederum wird gern mit derAntwort zitiert:
"Warum soll ich Rücksicht auf die
kommende Generation nehmen? Was tun
die denn für mich? Früher oder später
werden sich "die Alten" allerdings
gescheitere Antworten einfallen lassen

müssen, denn sonst dürften es " die
Jungen" für sie tun. Stefan Zickler

aus internationale Transportzeitschrift 19/2001

Kommentar
Der nebenstehende Artikel äeht für
die Tendenz, das Gespenst vom
egoistischen alten Menschen heraufzubeschwören,

derauf Kosten der Jungen
lebt. Immer wieder wird behauptet,
dassälter werden auch mit wesentlich
höheren Krankheitskosten einhergeht.
Tatsächlich zeigen dieSatiäiken, dass
der grösste Teil der Krankheitskosten
eines durchschnittlichen Menschen in
den letzten sechsLebensmonaten
entstehen - aber unabhängig vom Alter
desjeweiligen Menschen. Die Kosten
entstehen, weil kurz vor dem Tod
besonders hohe Abklärungs-,
Medikamenten- und Betreuungsbedarf
besteht. Ja jünger die todkranke Fbrson
im Übrigen ist, deäo höher wird im
Allgemeinen der Aufwand sein, den
unsere Medizin für eine mögliche
Verlängerung des Lebens betreibt.
Zwar dürfte die Rognose für das Jähr
2050 zutreffen, wird sich das Verhältnis

von jungen zu alten Menschen
noch stark zu Laden der jungen
verschieben. Dies iä eine Folge davon,
dass das Wachstum der Weltbevölkerung

gedämpft wurde, was wiederum

bedeutet, dass sich langfristig das
Verhältnis wieder verbessern wird.
Um die Evolution müssen wir uns in
diesem Zusammenhang wohl kaum
emsthafte Sorgen machen, eher wohl
wenn es um gentechnische Veränderungen

geht!
Als ältere Menschen müssen wir uns
aber bewusst sein, dass wir im
"verdienten Fhheäand", der heute gut
undgern 25Jähredauem kann,
aufgefordert and, weiterhin einen Beitragan
die Gesellschaft zu leisten. Wirkönnen
unsere Erfahrung und Zeit fürAndere
einsetzen ohne den Jungen Arbeitsstellen

äreitig zu machen: Mandate in
Vereinen übernehmen, pflegebedürftige

Menschen betreuen, Fährdienste
anbieten etc. WoältereMenschen nicht
nur ruhen und reisen, da werden die
Rassourcen füralle reichen undda wird
auch kein Junger auf die Idee kommen,

dass ihm die Alten etwas weg
nehmen. Tragen wir alsAlte Sorge zu
unsselbä undzur Gemeinschaft in der
wir leben, und hüten wir uns vor den
Verheissungen der "Gesundheitst'-In-
dustrie, die ewige Jugend verspricht
und uns allen damit sinnlose Kosten
verursacht. Reta Caspar
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